23. 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Bierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34, bei den Depots und bei allen Reichs - Poft- 


Freitag, den 8. Februar 1895. 


anſtalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. Tho rner 


Dſddeulſche Zeitung. 


———— —— — . —— — —'— — — 
J iſetaten⸗Annahme auswärts: Strasbur 42 A. Fuhrich. In o⸗ 
Se? Hank Juſtus Wallis, Buchhandlung. Neumark: J. Köpke. 
raudenz: Der „Geſellige“. Lautenburg: M. Jung. 
Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Inſertionsgebühr 
die ögeſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Annoncen⸗Annahme in Thorn: die Expedition Brudenſttaßt 34, 
inrich Netz, Koppernikusſtraße. 


Expedition: Bruckenſtr. 84, part. Nebaktion: Brückenſtr. 34, I. Et. 
Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 46. 
Jnſeraten -A lhme für alle auswärtigen Zeitungen. 


Inſeraten-Annahme auswärts: Berlin: Haaſenſtein und Vogler, 
Rudolf Moſſe, Invalidendank, G. L. Daube u. Ko. u. ſämmtl. Stlinien 
dieſer Firmen in Breslau, Dresden, Leipzig, Frankfurt a./ M., Nürn⸗ 
berg, München, Hamburg, Königsberg ac, 


Abg. Möller [matl.] bekämpft den Antrag Hitze, 
der in ſeinen Konſequenzen zu weit gehe und zum 
Terrorismus führen würde. Nachdem bereits die 
Gewerbegerichte ſozialdemokratiſch geworden ſeien, 
ſollte man vorſichtig ſein und die Bildung von 
Arbeiterkammern unterlaſſen. Im Arbeitsnachweiſe 
werde von der Sozialdemokratie nur die politiſche 
Macht angeſtrebt. Wer in Zukunft den Arbeitsnach⸗ 
weis in Händen haben wird, der wird auch die 
politiſche Macht haben. Gerade auf dem Gebiete des 
Arbeitsnachweiſes werden in Zukunft die größten 
politiſchen Kämpfe ausgeführt werden. Man ſolle 
ſich vor neuen Erweiterungen auf dieſem Gebiete 
büten, durch welche der Induſtrie nur neue Laſten 
auferlegt werden dürften, auch zum Nachtheil des 
Einkommens der Arbeiter! : 

Abg. Fiſcher (Berlin, Soz.] kritiſirt ſcharf das 
Verhalten der Regierung, die in 5 Jahren, ſeit Erlaß 
der Botſchaft, noch nicht Zeit zur Regelung der darin 
enthaltenen Aufgaben gefunden habe. Auch noch nicht 
mal, ob fie baldigſt einen Entwurf über die Arbeiter 
vertretung werde vorlegen können, wie heute der 
Reichskanzler erklärte! Da höre wohl aller Opti⸗ 
mismus auf. Nicht einmal der gute Wille ſei in den 
leitenden Kreiſen gezeigt worden, ſtatt deſſen die 
Umſturzvorlage! Dieſe bedeute nichts Anderes, als 
Unterwerfung der Regierung unter die Intereſſen des 
Kapitalismus. Für die Ohnmacht der heutigen 
Regierung gegenüber dem Kapitalismus ſei doch 


unbegründet, wenn der Regierung in der bekannten 

geſchmackvollen Weiſe geſagt wird, ſie leiſte nur Kurier⸗ 

dienſte für das Unternehmerthum und das ſoziale 

Beil habe kapitulirt vor dem Unternehmerthum. 
eifall. 

Abg. v. Kardorff lfrk.] Spricht ſich gegen die 
einſeitige Bevorzugung der Arbeiter und Bildung 
obligatoriſcher Arbeiter⸗Ausſchüſſe aus. Unſere Gewerk⸗ 
Vereine hätten eine ſtark ausgeprägte ſozialdemokratiſche 
Richtung. [Widerſpruch bei den Sozialdemokraten.] 
Eine Organiſation, wie fie der Antrag Hitze vorſchlägt, 
halte er nicht für wünſchenswerth. 

Dierauf vertagt das Haus die Weiterberathung 
auf Donnerftag. f : 


EL En, 
Dom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 
13. Sitzung vom 6. Februar. 

Das Haus ſetzt die zweite Etatsberathung mit dem 
Spezialetat der Forſtverwaltung fort. 

Miniſter v. Hammerſtein giebt eine ziffermäßige 
Ueberſicht der aufgeforfteten und abgeforſteten Länder ⸗ 
eien. Danach hat der ſtaatliche Forſtbeſitz in den zehn 
Jahren von 1883-93 erheblich zugenommen, ebenſo 
der private Forſtbeſitz; jedoch mit Ausnahme von 
Hannover, Weſtfalen und Heſſen, wo der Privatbefig 
zurückgegangen iſt. 


Quellgebieten der Flüſſe ſehr beachtenswerth finde und 
bei geeigneter Gelegenheit bezügliche Vorſchläge machen 
werde. Sodann wird der Etat der Forſtverwaltung 
enehmigt, ebenſo eine Reihe kleinerer Etats. Beim 
otterieelat wünſcht 

Abg. Dr. Arndt [frk.] Errichtung einer Reichs⸗ 
lotterie und Abſchaffung der Landeslotterien oder 
wenigſtens Beſeitigung der Strafbarkeit des Spielens 
in den Lotterien der Einzelſtaaten. Der Etat wird 
genehmigt. 

Geh. Oberfinanzrath Burckardt erklärt, daß 
der Königl. Seehandlung alle Vorbedingungen zur 
Ertheilung perſönlichen Kredits fehlen. 

Miniſter iquel betont, die Neuorganitatien 
des Kreditweſens wäre namentlich für die Sparkaſſen 
nöthig. Der niedrige Zinsfluß laſſe die Gründung 
eines großen Zentralinſtituts möglich erſcheinen, doch 
ſei die Seehandlung hierzu kaum geeignet. Hierauf 
wird eine Reihe kleinerer Etats genehmigt und die 
Sitzung auf Donnerſtag vertagt. 

— ee TEEEEEEE Sure 
Deutſches Reich. 
Berlin, 7. Februar. 

— Das Kaiſerpaar beſuchte am Diens⸗ 


tag die Gemälde ⸗Ausſtellung des Marinemalers 
San Martino in Schulte's Ausſtellungs⸗Salon 


Vom Reichstage. 
30. Sitzung am 6. Februar. 


Auch heute iſt das Haus wiederum ſehr ſchwach 
beſetzt. Am Bundesrathstiſche: Reichskanzler Fürſt 
Hohenlohe, v. Bötticher. Ein ſchleuniger Antrag 
Auer, betr. Einstellung des Strafverfahrens gegen den 
Abg. Schmidt⸗Frankfurt wegen Beleidigung durch die 
Preſſe, wird angenommen. Tagesordnung: Inter⸗ 
pellation Hitze und Genoſſen [tr.], welche geſetzlichen 
Beſtimmungen, und zwar in Ausführung der kaiſer⸗ 
lichen Erlaſſe vom 4. Februar 1890, in Bezug auf 
Bilbeang von Arbeitervertretungen in Ausſicht genommen 
ſeien? Und ob insbeſondere Geſetzentwürfe betr. An⸗ 

erkennung der Berufsvereine und Errichtung von 

Arbeiterkammern baldigſt zu erwarten ſein? Auf 
Befragen erklärt ſich der Reichskanzler Fürſt Hohen- 
: 0 0 8 zur ſofortigen Beantwortung der Interpellation 
ereit, 


Abg. Hitze [Ztr.]: Die Hoffnungen, welche man 
au die Berufung der Arbeiterſchutz⸗ Konferenz durch 
Se. Majeftät geknüpft, hätten ſich vollauf erfüllt. Das 
Zuſtandekommen des Kranken und Unfall verſicherungs⸗ 
Geſetzes, das Alters⸗ und Invaliditätsgeſetz ſeien die 
Früchte und das Produkt der Arbeiterſchutzgeſetz⸗ 
gebung. Wir wollen nicht Halt machen auf dem be⸗ 
tretenen Wege. Heute wollen wir die Aufmerkſamkeit 
nur auf denjenigen Paſſus der Botſchaft von 1890 


lenken, von dem unſere Interpellation handelt. Es] wohl charakteriſtiſch, daß ein Arbeiter, Mit⸗ Abg. Krauſe [ntl.) bittet um Beſſerung der An. und begab fi von hier nach dem Ausſtellungs⸗ 
. Jae Olten Wi nden glied eines Arbeiterausſchuſſes, entlaſſen wurde, ſtellungsverhältniſſe der Zivil⸗Forſtaſſeſſoren, ee park. Am Mittwoch hörte der Kaiſer den Vor⸗ 
wünſchen, daß der Arbeiter nicht nur dai Die Hilfe weil er auf Aufforderung des Herrn von | den Kandidaten aus dem Feldjägerkorps zurückgeſetzt trag des Staatsminiſters Frhrn. Marſchall 


werden. 

Abg. Knebel [utl,] wünſcht, daß die Verſteiger⸗ 
ung des Waldlaubes eingeitelli und die Laubſtreu der 
unbemittelten Bevölkerung überlaſſen werde, für deren 
Viehhaltung dies von großer Wichtigkeit ſei. 

Reg. ⸗Komm. Oberlandforſtmeiſter Donner meint, 
die unentgeltliche Streuabgabe würde zu großen Un⸗ 
. fahren Die liniſſe der Forſt⸗ 


5 Militärs 

Staatsbetrieben keine Sozialdemokraten zu dulben ; be N uf idr Recht, die Kandidaten aus dem 
Dabei könne man die ſozialdemokratiſchen Arbeiter g 8 zu eninehmen, nicht verzichten wilt 
nicht einmal von dem Königlichen Schloſſe ausſchließen! | Immerhin werde die Regierung fortdauernd bemüht 
Seine Partei würde fürchten, die Arbeiter von dem | jein, Abhilfe zu ſchaffen. 
geraden Wege abzulenken, wenn wir ihnen empfehlen Abg. v. Plötz [k.] bittet um Aufhebung der Be⸗ 
wollten, ſich den Beſtrebungen anzuſchließen, die der | flimmung, wonach den Förſtern der Strohverkauf 
Antrag vertritt. [Beifall bei den Sozialdemokraten.] | unterſagt wird, ebenſo bittet er um Aufbeſſerung der 

Miniſter v. Berlepſch: Der Vorredner war | Gehälter der Forſthilfsbeamten, die man als loyale 
ſichtlich bemüht, die Arbeiter gegen wohlmeinende Be- Beamte zufrieden erhalten müſſe. 
ſtrebungen einzunehmen. [Sehr richtig! rechts.] Durch Minifter v. Hammerſtein meint, alle Be 
die wiederholt zu Tage getretene Verfolgungsſucht | amten ſeien loyal. Eine Aufbeſſerung der Gehälter 
der Sozialdemokratie ift der Regierung die Erwägung fei hier wohl wünſchenswerth, bisher wurde fie durch 
nahe gelegt, gegen dieſes Verfahren Vorkehrungsmaß | die Finanzlage verhindert. 
regeln zu treffen. Alles was für die Arbeiter bisher Abg. Schreiber wünſcht eine Aufbeſſerung der 
geſchehen ift, wird von der Sozialdemokratie in ver- | Unterbeamten, die 
giftender Weiſe ausgenutzt, gleichzeitig verſtehen es Geh. Finanzratb Lehnert jetzt als unthunlich 
dieſe Führer, Perſonen, die ihnen ergeben find, in die erklärt. Auf mehrfache Anregung erklärt 
gut bezahlten Stellen zu bringen, welche durch die Miniſter v. Hammerſtein, daß er den Ge 
ſoziale Geſetzgebung geſchaffen find. Es iſt durchaus J danken größerer Aufbeſſerungen namentlich in den 


Bötticher an den Berathungen der Kommiſſion über 
die Sonntagsruhe⸗Beſtimmungen theilgenommen hatte. 
Herr Möller hätte nicht vom Parteiterrorismus bei 
den Arbeitsnachweiſen ſprechen ſollen, er [Möller] 
verdanke ſeine Wahl nur dem allerſchamloſeſten Partei⸗ 
terrorism. . In welcher Weiſe würden nicht auch 
die Untergebenen in den Betrieben der Reichspoß 
verwaltung geknechtet! Und hätten nicht auch zahl⸗ 
reiche Miniſter hier erklärt, daß es Recht ſei, in den 


v. Bieberſtein in deſſen Wohnung. Kurz vor 
11½ Uhr wurde der Präſident des Reichstages 
v. Levetzow von dem Kaiſer empfangen. Vom 
Bahnhof Friedrichſtraße, wo das Kaiſerpaar 
fh von der Kaiſerin Friedrich bei ihrer Ab⸗ 
reiſe verabſchiedet hatte, ins königliche Schloß 
zurüdkgtlehrt, emprny der Kailer den eb: 


ſeitens der Stadt und der Arbeitgeber rechnet, ſondern 
auch die Selbſthilfe beſchreitet. Der Arbeiter empfinde 
das Bedürfniß nach Sterbekaſſen, nach Hilfe bei un⸗ 
verſchuldeter Arbeitsloſigkeit, nach Ardeitsnachweis. 
Redner erörtert das Verlangen nach Handwerker⸗ 
kammern. Die Arbeitgeber hätten ihre Vertretungen, 
die Arbeiter bedürfen derſelben ebenſo. Die ſoziale 
heit müſſe durch das Fördern des Selbſtbewußt⸗ 
us bei den Arbeitern gehoben werden und man ſolle 
n Arbeitern das Koalitionsrecht geben. 
Reichskanzler Fürſt Hohenlohe: Die allge⸗ 
meine Stellung des Bundesraths zu der Interpellation 
iſt aus den früheren Berathungen des Reichstages 
über die Frage bekannt. Eine generelle Berathung 
darüber im Bundesrath hat noch nicht ſtattgefunden. 
Es beſteht indeſſen bei der königlichen preußiſchen 
Regierung, über deren Auffaſſung allein Auskunft 
gegeben werden kann, kein Zweifel, daß es ihre Auf⸗ 
gabe iſt, das Programm, welches der Erlaß Sr. Ma⸗ 
jeſtät vom 4. Februar 1890 aufgeſtellt hat, zur 
Durchführung zu bringen. Eine Beantwortung der 
Frage, ob baldigſt die Vorlage eines Geſetzentwurfs 
im Sinne des zweiten Theils der Interpellation er⸗ 
wartet werden kann, iſt 3 Z. nicht möglich, weil die 
in dieſer Beziehung unternommenen Vorarbeiten zu 
einem endgiltigen Reſultat noch nicht geführt haben. 
[Der Reichskanzler verlas dieſe kurze Erklärung.] 


— 
2 


des königlichen Hanſes von Wedel, owe die 
Profeſſoren Raſchdorff und Ewald... 
Bei dem Empfang der Deputation der 
Stadt Berlin, über den wir ſchon berichteten, 
kam der Kaiſer auch auf den Nordoſtfee⸗ 
kanal zu ſprechen und hob hervor, daß für 
die bei dem Bau beſchäftigten Arbeiter, nament⸗ 
lich für diejenigen in den Arbeiterkolonien, er⸗ 
hebliche Rücklagen gemacht worden und daß 
erfreulicher Weiſe auch nicht ein Mißklang, nicht 
eine Beſchwerde vorgekommen fei. 

— Die Gerüchte, Prinz Wolfgang 
von Bayern, (deſſen plötzlicher Tod nach 
eintägiger Krankheit gemeldet wurde) ſei keines 


mußte lächeln —, ſollte ihr Jokko welche geben, 
er brauchte ja nicht zu ſagen, wer der Geber 
war. 

Frau v. Mingwitz hatte für Thusnelde ein 
weißes Spitzenkleid kommen laſſen und freute 
ſich auf den Augenblick, da Ernſt ihren Liebling 
„in Toilette“ bewundern und gemeinſam mit 
ihnen die Reunion beſuchen würde. Das 
geſchah dieſen Nachmittag. 

Mit geheimer Befriedigung glaubte ſie an 
ihrem Neffen wachſende Sympathie für das 
junge Mädchen zu bemerken und unterließ es 
daher nicht, beiden jede erdenkliche Gelegenheit 
zu ungeſtörtem Beiſammenſein zu geben und in 
kluger und feiner Weiſe auf das Gemüth der 


auf Erden noch nutzbringend auszufüllen im 
ſtande war, geraubt worden. 

Seine Feder hatte ihm wieder einen Beruf, 
eine Zukunft geſchaffen. 

Es mochte ſeit Jahren das erſte Lächeln 
ſein, welches Lothars Züge erhellte. Dann 
wurde er beim Leſen eines der Briefe wieder 
ernſt. Sein Verleger übermittelte ihm das 
Schreiben einer anthropologiſchen Geſellſchaft, 
die ihn zu einem Kongreß in Stettin, eventuell 
zu wiſſenſchaftlicher Fahrt nach Rügen auf⸗ 
forderte, um mit anderen Theilnehmern ge⸗ 
meinſam dort einige der vielen in der Stubbnitz 
verſtreuten vorgeſchichtlichen Gräber in Angriff 
zu nehmen. Das war nicht ſein Wille. Er 


und einige Briefe, die plötzlich ſeines Herrn 
Intereſſe und Aufmerkſamkeit völlig in An⸗ 
ſpruch nahmen. 

Dem vereinſamten Geologen und fachwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Schriftſteller mußten die ſeit lange 
mit Spannung erwarteten Kritiken jener Kory⸗ 
phäen der Wiſſenſchaft von hoher Bedeutung 
ſein, die ſein umfangreiches Werk: „Unter 
ſuchungen über einen der einſtigen Zuſammen⸗ 
hang des Todten Meeres mit dem Rothen 
Meere,“ in dem die Erfahrungen und Beo⸗ 
bachtungen langjähriger angeſtrengter Reiſen in 
treuen und ſcharfſichtigen Schilderungen nieder⸗ 
gelegt waren — einer eingehenden ernſten Be⸗ 
urtheilung unterzogen. 


Feuilletau. 


Die Eheſtiſterin. 


f Von H. Palmé-Paysen. 

5.) (Fortſetzung.) 

Er, Dr. Lothar v. Berlau, öffnete zögernd 
die kleine Gitterpforte feiner Wohnung, des 
eben von Thusnelde verlaſſenen Hauſes. Noch 
konnte er ihr helles Kleid durch die Bäume 
ſchimmern ſehen. Als es endlich in Grün und 
Dämmerung verſchwand, richtete er ſein Auge, 
wie aus Träumen erwacht, auf feine Umgebung. 


. 


Der Hund ſprang freudig aufbellend an ihm 
in die Höhe und der Mulatte nahm ihm in 
ſeinem Zimmer Büchſe und Jagdtaſche von der 
Schulter. 

„Jokko,“ fragte Lothar auf engliſch, „habe 
ich mich geirrt, oder verließ eine Dame ſoeben 
unſern Garten?“ 

Der Mulatte erzählte das Erlebte, erſt in 
kurzen Worten, dann genauer, denn Lothar 
ſtellte eingehende Fragen. Daß hier ein Miß⸗ 
verſtändniß, eine Verwechslung obwaltete, er⸗ 
kannte er ſchnell. 

„Wenn die junge Dame hier wieder ein⸗ 
kehren ſollte, ſo erklärſt Du ihr den Irrthum 
und zeigſt ihr das richtige Wirths haus, befahl 
er. „Wo iſt die Poſtſendung — ich finde fie 
hier nicht. 

Er war an ſeinen zwiſchen zwei Fenſtern 
ſtehenden Schreibtiſch herangetreten, warf ſich 
davor in einen Seſſel und blickte eine Zeitlang 
ſchweigend in den ſtillen Garten hinaus. Er 
war zerſtreut. 

x Der Mulatte brachte gleich darauf eine 
nzahl Zeitungen, Broſchüren unter Kreuzband 


I geſtecktes Ziel erreicht zu haben. 


wollte ſich nicht wieder in das Getriebe der 
Menſchen miſchen, ſondern ſo gänzlich ohne 
Verkehr weiterleben wie bisher, und er ſann 
eine Zeitlang über ſeine aus der Vergangenheit 
hervorgewachſenen Prinzipien nach, mit denen 
er durch die ihn intereſſirende Aufforderung der 
Anthropologen plötzlich in ernſtlichen Konflikt 
gerieth. Die Sache war doch der Ueberlegung 
werth. Für jene Herren blieb er der Geologe 
und pſeudonyme Schriftſteller O. Barthold, 
und anderen trat er ja nicht nahe. Wer ſollte 
in ihm den vergeſſenen, verſchollenen, den ge⸗ 
alterten, vergrämten Lothar v. Berlau wieder⸗ 
erkennen? — 

Nochmals durchlas er die Kritiken und 
ſämmtliche Briefe, verſchloß dann alles ſorgfältig 
und ging einer Gewohnheit gemäß beim Zwie⸗ 
licht im Garten auf und nieder. Ein ſanfter 
Abendwind fächelte in den Bäumen und trug 
den Duft der Roſen herüber. Die Roſen! 
Ein freundliches Bild trat vor ſeine Seele, ein 
fremdes Mädchengeſicht. Die Roſen hatten ihr 
alſo gefallen. Wenn ſie morgen oder ſpäter 
wiederkehrte, um die Milch zu bezahlen — er 


Was er kaum zu hoffen gewagt, ſah er 
noch übertroffen, ſah ſein Werk nicht nur be⸗ 
achtet, ſondern in Aus drücken größter Aner⸗ 
kennung genannt. Nicht geſtillte Ruhmſucht, 
Ehrgeiz ſchwellte ſein Herz und brachte ihn 
augenblicklich in eine ſeit Jahren nicht mehr 
gekannte innere Erregung, ein edleres, reineres, 
ſelbſtloſeres Gefühl war es, das Bewußtſein, 
durch Fleiß und ernſtes Streben der Wiſſen⸗ 
ſchaft genützt, eine ſich ſelbſt geſtellte Aufgabe 
mit Treue und Erfolg erfüllt, ein ſich ſelbſt 
Für ihn be⸗ 
deutete das hierdurch erweckte Selbſtvertrauen 
das — Leben. Denn kein andres Band ver⸗ 
kettete den einſamen Forſcher damit, als ein 
Netz unlöslicher, furchtbarer Erinnerungen und 
die kalte Wiſſenſchaft. Hätte ſich dieſe ernſte, 
ſpröde Freundin, die allein es vermocht, ihn 
ab und zu aus der Verſchlingung peinvoller 
Gedanken zu erlöſen, von ihm abgewendet, jo 
wäre ihm dadurch gleichſam der Boden unter 
den Füßen fortgezogen, ſo wäre ihm der Platz, 
der einzige, den er nach ſeiner Meinung als 
geachtetes Mitglied der menſchlichen Geſellſchaft 
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noch ahnungsloſen Thusnelde einzuwirken. 

Scherzend, lachend gingen die jungen Leute 
jetzt an ihrer Seite zu dem nahen Strandhotel, 
aus deſſen zu ebener Erde gelegenem, luftigem 
Tanzſaal bereits luſtige Weiſen herübertönten. 

„Ich appellire an Ihr gutes Gedächtniß, 
Thusnelde,“ bemerkte Ernſt, „Sie haben mir 
neulich den erſten Tanz verſprochen.“ 

„Machen Sie nur Ihr Recht geltend!“ ant⸗ 
wortete ſie freundlich. Das that er und beide 
0 daß es ſich gut miteinander tanzen 

eß. 

„Alſo auch darin harmoniren wir,“ warf 
Ernſt hin, wie aus einem inneren Gedanken⸗ 
gange heraus, indem er Thusnelde wohlgefällig 
betrachtete. Sie gefiel ihm in ihrer einfachen 
Natürlichkeit und offenen Unbefangenheit beſſer 
als alle die eleganten, unruhigen, etwas koketten 
unb affektirten jungen Damen, die hier und 
dort an den Thüren und Wänden umherſtanden 
und — ſo etwas entging ihm niemals — oft 
ſchon zu ihm herübergeblickt hatten. 

Thusnelde ſah ihn mit kühl verwundertem 
Blicke an. 


natürlichen Todes geſtorben, gewinnen in 
München immer mehr Boden. In den Hof⸗ 
® kreiſen hüllt man ſich in Stillſchweigen, um 
den Anfragen auszuweichen. Mehrere Blätter 
halten eine Lichtung des geheimnißvollen 
Dunkels für dringend geboten. 
Gegenüber irrthümlichen Nachrichten 
theilen die Berliner Abendblätter mit: Präſident 
v. Levetzow ſagte geſtern bei der Mittheilung 
der Beſchlußunfähigkeit des Reichstages, das 
Haus würde auch beſchlußunfähig geweſen ſein, 
wenn nicht eine Anzahl Mitglieder vor dem 
Namensaufruf den Saal verlaſſen hätte. 


— Die Konſervativen brachten im Reichs⸗ 
tage eine Interpellgtion ein betreffend Maß⸗ 


regeln, um Menſchenverluſte bei Schiffs 
untergängen mehr zu verhüten. 
— In der Kommiſſion zur Berathung der 


Umſturzvorlage wurde vom Zentrum zu 


dem Abſchnittedes Strafgeſetzbuches 
über den Zweikampf eine Reihe von 
Verſchärfungen beantragt. Unter 
Anderem ſoll an Stelle der Feſtungshaft durch ⸗ 
weg Gefängnißſtrafe treten. Im Falle einer 
erſtmaligen Verurtheilung wegen Körperverletzung 
im Zweikampfe ſoll auf fünfjährige Unfähigkeit 
zur Bekleidung eines Staatsamtes erkannt 
werben. Beim Militärſtrafgeſetz beantragt das 
Zentrum, ſobald auf Dienſtentlaſſung erkannt 
wird, auch auf die Unfähigkeit zur Bekleidung 
eines Staatsamtes zu erkennen. 
L Die Geſchäftsorbnungs⸗ 
temmiſſion des Reichstags hielt Dienstag 
Abend eine dritte Sigung zur Berathung über 
N der Disziplinarbefugniſſe des 

träftbenten ab. Herr v. Levetzow ſelbſt gatte 
zwei Anträge auf Herabſetzung der Beſchluß⸗ 
fähigkeitsziffer und auf das Recht der Ertheilung 
elner Rüge, Abg. Rören einen Antrag ein- 
gebracht, den Präsidenten zu ermächtigen, im 
Falle einer gröblichen Verletzung der Ordnung, 
Mitglieder auszuſchließen, unter der Bedingung 
jedoch, daß während der Ausſchließung keine 
Abſtimmung vorgenommen werde. Der letztere 
Antrag wurde mit 7 gegen 7 Stimmen ab⸗ 
gelehnt, ebenſo die beiden Anträge von Levetzow. 
Die Verhandlungen der Kommiſſion zur Er⸗ 
weiterung der Befugniſſe des Präſidenten haben 
demnach ein ganz negatives Ergebniß gehabt. 
Gegen die Anträge ſtimmten das Zentrum, die 
Freiſinnigen, Polen und Sozialiſten. Das 
Referat für die Plenarverhandlungen hat Ab⸗ 
geordneter Träger übernommen. 

— Der Antrag Graf Kanitz, mit 
dem Wochen hindurch ſo viel geprahlt worden 
iſt, wird nunmehr doch im Reichstag zunächſt 
nicht eingebracht werden. Die „Berl. Neueſten 

Nachrichten“ melden, daß von der Einbringung 
mit Rückſicht „auf die bevorſtehenden Ver⸗ 

handlungen des Staatsraths“ zunächſt Abſtand 
genommen worden ſei. Thatſächlich fürchten 
die Antragſteller, daß die Mehrheit des Reichs⸗ 
tags den Antrag alsbald auf die Tagesordnung 
bringt und mit Dreiviertel⸗Mehrheit ablehnt, 
Damit würde zugleich dem Staatsrath die 
Arbeit erſpart ſein. Es iſt auch nicht wahr, 
daß Verhandlungen des Staatsraths „bevor⸗ 
ſtehen“. Die Regierung hat mit der Berufung 
des Staatsraths gar keine Eile. Der Hinweis 
auf den Staatsrath iſt deshalb nur ein Vor⸗ 
wand, um eine öffentliche parlamentariſche 
Kritik des Antrages zu vermeiden. 

— Einen Hauptpunkt der fitaatlihen Für: 
ſorge für die Land wirthſchaft wird nach der 
„N. A. 3.“ die Kreditfrage für Groß⸗ 
und Kleingrundbeſitz (Perſonal⸗ und 
— ee ee men] 


„Auch?“ wiederholte fie, „worin noch fonft ? 
Wir ſind uns in unſeren Anſchauungen noch 
nicht begegnet, um eine Meinung darüber zu 
haben. Und dann — im Tanzen zu harmoniren, 
was will das ſagen?“ 

„Puh! Sie wollen philoſophiren, Nelde 
— ich danke.“ 

Beide lachten. 

„Darin verſtehen wir uns am beſten, im 
Scherz und Lachen, nicht wahr?“ 

Das gebe ich zu — man kann nur nicht 
immer are fein. Das Leben hat auch feine 
ernſte Seite und die läßt ſich nicht hinweg⸗ 
lächeln. Aber ich glaube, Sie können gar nicht 
ernſt ſein.“ 

„Meine Soldaten wiſſen das beſſer.“ 

Sie nickte nur, er verſtand ſie nun einmal 
in ſolchen Fragen nicht. ö 

Gleich darauf wurde ſie von einem Badegaſt 
in einem Walzer davongeführt. 
anderer und wieder einer. 


„Sehr gut,“ dachte Tante Alma, „das 
macht ihn eiferſüchtig und dadurch entſchloſſener.“ 


Ihrer Ungeduld währte ſein Zögern, die 
entſcheidende Lebensfrage zu thun, worauf ſie 
ihn immer wieder hingewieſen, viel zu lange. 
Auch konnte ſie ſich eines Gefühls heimlicher 
Furcht nicht erwehren, ein Fremder könne ihrem 
Neffen zuvorkommen, dieſem das liebenswürdige 
Mädchen abſpenſtig machen. Mit einem an 
Naivität grenzenden Selbſtbewußtſein zog ſie 
in dieſer Sache immer nur ihre und ſeine 
Wünſche in Betracht, als hinge von dieſen 
allein, nicht auch von Thusnelde die Ent⸗ 
ſcheidung ab. 

(Fortſetzung folgt.) 


Dann kam ein 


Realkredit) bilden, die namentlich in den öſt⸗ 
lichen Provinzen des Staates weiterer Ent⸗ 
wickelung fähig ſei. 

— Zur Beſeitigung der Rechtaunſicherheit 
in der Frage des Gerichtsſtandes der 
Preſſe hat Abg. Schröder in der Juſtiz⸗ 
kommiſſion den Antrag eingebracht, dem § 7 
des Geſetzes über die Preſſe die Beſtimmung 
hinzufügen, daß bei den durch die Preſſe be⸗ 
gangenen Strafthaten als Ort der Verübung 
ausſchließlich derjenige gilt, an welchem die 
betreffende Druckſchrift zuerſt zur Ausgabe 


gelangt iſt. 

— Zu dem Geſetzentwurf über die 
Börſenreform will die „Voſſ. Ztg.“ 
wiſſen, daß nach Eingang der Gutachten aus 
den einzelnen Miniſterien das Börſenregiſter in 
dem Entwurf ſtehen bleiben dürfte, daß aber 
die Haftbarmachung nur in ſolchen Fällen 
eintreten ſoll, wenn in den Proſpekten „aus 
Bös willigkeit“ Thatſachen verſchwiegen find, die 
zur richtigen Beurtheilung der betreffenden 
Wertbpapiere erforderlich waren. 

— Zur Zolltarifnovelle beantragt 
Frhr. v. Stumm, die Erhöhung des Zolls 
auf Parfümerien ſtatt der vorgeſchlagenen 180 
Mark bis auf 200 Mk. zu ſteigern. 

— Zu den vielfach beſprochenen neulichen 
Mittheilungen des „Vorwärts“ über 
Vorgänge am kaiſerlichen Hofe 
ſchreibt die „Lib. Korr.“: „Die Frage iſt nur, 
welchen Zweck kann der Urheber dieſer Ent: 
hüllungen im Auge haben? Von dem Wunſche, 
dem „Vorwärts“ eine intereſſante Nachricht zu⸗ 
gehen zu laſſen, kann nicht die Rede ſein. 
Offenbar iſt die Veröffentlichung im „Vorwärts“ 
nur Mittel zu einem Zweck, von dem die Re⸗ 
daktion des ſozialdemokratiſchen Blattes keine 
Ahnung hat. Die Vermuthung liegt nahe, daß 
es ſich darum handelt, an einer gewiſſen Stelle 
den Eifer zum Kampfe gegen die Umſturz⸗ 
parteien dadurch zu ſchüren, indem der Beweis 
geliefert wird, daß Parteigänger der Sozial⸗ 
demokratie in der unmittelbaren Umgebung des 
Kaiſers Verbindungen unterhalten. Die Frage, 
wer ein Intereſſe daran hat, iſt ja auch nicht 
ſchwer zu beantworten. In der konſervativen 
Preſſe und in den vom Bunde der Landwirthe 
veranſtalteten Verſammlungen, überall geht die 
Befürwortung des Antrags Kanitz und der 
Geldverſchlechterung Hand in Hand mit be⸗ 
geiſterten Aufrufen zum Kampf für Religion, 
Ordnung und Sitte und zum Schutz von Altar, 
Thron und Vaterland. Mit anderen Worten, 
die Konſervativen hoffen, daß ihre Begeiſterung 
für den Kampf gegen den Umſturz ihren Lohn 
in der Zustimmung der Regierung zu der 
künſtlichen Erhöhung der Getreidepreiſe auf dem 
Wege des Antrags Kanitz oder einem ähnlichen 
finden werde. Welche Bewandtniß es auch mit 
den Indiskretionen des „Vorwärts“ haben 
mag, zu Gute kommen dieſelben ausſchließlich 
den Beſtrebungen der Agrarier.“ 

— Die Anſchwellung des Pen⸗ 
ſions⸗Etats der Militär verwaltung 
erklärt ſich aus den maſſenhaften Verabſchied⸗ 
ungen bei den höheren Offizieren. Seit der 
letzten am 24. Mai 1894 abſchließenden Rang⸗ 
liſte find nach der Zuſammenſtellung der „Vofß. 
Ztg.“ in der Generalität 4 Generale der In⸗ 
fanterie, 10 Generalleutnants und 19 General⸗ 
majors; bei der Infanterie 38 Oberſten, 
12 Oberſtleutnants, 56 Majors; bei der Ka⸗ 
vallerie 6 Oberſten, 7 Oberſtleutnants, 15 Ma⸗ 
jors; bei der Feldartillerie 4 Oberſten, 5 Oberft- 
leutnants und 15 Majors; bei der Fußartillerie 
2 Oberſten, 1 Oberſtleutnant, 13 Majors; beim 
Ingenieurkorps 5 Oberſten, 2 Oberſtleutnants 
und 11 Majors; endlich beim Train 5 Majors 
in Folge Abganges erſetzt worden. Alles 
Männer im kräftigſten Alter. — Bis zum Er⸗ 


ſcheinen der nächſten Rangliſte im Mai aber 


ſteht, wie in militäriſchen Kreiſen verlautet, 
noch ein größerer Schub als derjenige des Vor⸗ 
jahres bevor; ungefähr ein Drittel der vor⸗ 


handenen Generale und eine nicht unbeträcht⸗ 


liche Anzahl von Regimentskommandeuren ſoll 
noch beſeitigt werden. f 
ſtarb in Berlin ein alter Major, der ſeit 1849 


im Penſionsſtande lebte. Dieſer Fall aus alter 


Zeit iſt ein Unikum. Jetzt ſcheint es Regel 
werden zu wollen, daß Offiziere länger Penſion 
als Aktivitätsgehalt genießen. 8 

— Es verlautet neuerdings, daß wieder von 
ſelten des Reichsamts des Innern an einzelne 
Bundesregierungen Anfragen über die Regel⸗ 
ung des Geheimmittelweſens er 
gangen und gutachtliche Aeußerungen er⸗ 
beten ſeien. 

— Die Schmack „Paradigon“ brachte am 
Mittwoch die Leiche eines mit der „Elbe“ 
Verunglückten nach Lowestoft. Bei der⸗ 
ſelben aufgefundene Papiere laſſen vermuthen, 
daß es ſich um die Leiche des Muſikdireltors 
Fritz Hartmann oder des Oberſtewards H. 
Pſchunder handelt. Dem „Lok.⸗Anz.“ wird 
gemeldet: Bei Southwold wurden die Leiche 
einer Dame und vier Poſtbeutel an den Strand 
geworfen. Seit Montag ſind dort zuſammen 
acht Rettungsbojen, „Elbe“ gezeichnet, ein 
großes Faß Oel und ſechsundzwanzig hölzerne 
Poſtbeutel⸗Schilder gefunden worden. Ein ſtarker 
Nordoſt treibt zahlreiche Trümmer ans Land, 


Im Dezember 1894 


und die geſamte Küſten⸗Bevölkerung widmet 
ſich den eifrigſten Nachforſchungen. Ein 
Schmackenkapitän berichtet, er habe ſoviel 
Trümmer geſehen, daß er meilenweit zwiſchen 
denſelben hinſegelte. Das zerſplitterte Holz. 
werk bot charakteriſtiſche Merkmale, woraus 
geſchloſſen wird, daß die Keſſel der „Elbe“ 
beim Untergehen explodirten. Der Kapitän des 
däniſchen Dampfers „Uranienborg“, der am 
Dienſtag in Dünkirchen angekommen iſt, 
meldet, daß er auf der Fahrt von Riga an 
den Sandbänken der holländiſchen Küſte entlang 


zahlreiche Leichname geſehen hat, welche von 


Rettungsgür teln gehalten und von den Wellen 


umhergeworfen wurden. Unzweifelhaft waren 
es einige Opfer des Unglücks, das den Unter: 
| Menſchen Auflauf zur F 


gang der „Elbe“ verurſacht hat. 
Ausland. 


Rußland. 

Die Miniſter der Volksaufklärung, des 
Innern, der Juſtiz und der Oberprokurator 
des Heiligen Synods beſchloſſen, die Heraus ; 
gabe der politiſchen Zeitung „Rußkaja Shisnj“ 
einſtellen zu laſſen. Dieſes Blatt iſt das 
einzige kosmopolitiſche Organ in Rußland. 
Die „Rußkaja Shisnj“ iſt ziemlich verbreitet 
und erfreut ſich bei ihren Abonnenten eines 
nicht geringen Anſehens; fie iſt wahr und ver: 
nünftig, fie bält ſich fern von überſpannten 
Parteiintereſſen, vertheidigt die verfolgten Juden, 
ſowie die unterdrückten Deutſchen im baltischen 
Gebiet und in dem übrigen Rußland. 

Der „Pol. Corr.“ meldet man, daß das 
Unterrichtsminiſterium dem Zaren ein Memo: 
randum über den gegenwärtigen Stand des 
Elementarſchulweſens im ganzen Reiche vor 
legen wird, welches als Grundlage für die 
Behandlung der Frage der Einführung der all⸗ 
gemeinen Schulpflicht dienen ſoll. 

Großbritannien. 

Das engliſche Kabinet fieht ſich in der 
neuen am Dienstag eröffneten Seſſion einer 
recht ſchwierigen Seſſion gegenüber, da ein 
Theil der bisherigen Anhänger der Regierung 
ſchwierig zu werden anfängt. Der Arbeiter 
deputirte Keir⸗Hardie iſt direkt aufſäſſig geworden 
und hat den Antrag eingebracht, der Regierung 
ein Mißtrauensvotum zu ertheilen, weil fie der 
Beſchäftigungsloſen nicht gedacht habe. Angeb⸗ 
lich ſoll dieſer Antrag zahlreiche Unterſtützung 
finden, doch iſt es nicht wahrſcheinlich, daß er 
eine Mehrheit erhalten wird. Immerhin aber 
wird dadurch im allgemeinen die Mehrheit des 
Kabinets Roſebery zweifelhaft. Auch die Iren 
ſind unbefriedigt wegen der Zurückſtellung der 


Fit und verlangen ſofortige Auflöſung 


Parlaments. Die Adreßdebatte am 
Dienſtag war in beiden Häuſern nicht von 
ſonderlicher Bedeutung. 

Türkei. g 

Sechs Cholerafälle find nach amtlicher Feſt⸗ 

ſtellung vom 31. Januar bis 4. Februar in 
Konſtantinopel vorgekommen. Davon 3 in 
Stambul, 1 in der Vorſtadt Beſch⸗Ktaſch, 1 in 
der Infanterie⸗Kaſerne. Zwei der 6 Fälle ver⸗ 
liefen tödtlich. 

Aſien. 


Der Abbruch der japaniſch chineſiſchen 
Friedens Verhandlungen wird erklärlich, wenn 
man den Wortlaut des Beglaubigungsſchreibens 
der cineſiſchen Geſandten lieſt. Derſelbe 
lautet: „Laut Beſchluß. Wir ernennen Sie zu 
unſeren Bevollmächtigten, mit den von Japan 
ernannten Bevollmächtigten zuſammenzutreffen 
und die Angelegenheit zu verhandeln. Sie 
wollen jedoch an den Tſung⸗li⸗Hamen tele⸗ 
graphiren, um unſere Befehle einzuholen, an 
welche Sie ſich halten werden. Die Mitglieder 
Ihrer Miſſion ſind unter Ihre Kontrolle ge⸗ 
ſtellt. Sie werden die Miſſion in treuer und 
ſorgfältiger Weiſe führen und das in Sie ge⸗ 
ſetzte Vertrauen erſüllen. Reſpektiret dies.“ — 
Danach konnten die Bevollmächtigten überhaupt 
nicht abſchließen, und die Japaner hatten keine 
Urſache, ſich auf nicht verbindliche Vor⸗ 
konſerenzen einzulaſſen. 

Inzwiſchen geſtaltet ſich die Lage für die 
Chineſen immer ungünſtiger. Nachdem ſchon 
die Forts von Weihaiwei genommen waren, iſt 
jetzt auch die thatſächliche Beſetzung der Stadt 
Weihaiwei ſelbſt erfolgt, womit der chineſiſche 
Widerſtand hier völlig gebrochen iſt. Nach 
einer amtlichen Depeſche liegen acht große 
chineſiſche Kriegsſchiffe eingeſchloſſen im Hafen 
von Weihaiwei zwiſchen der Stadt und der 
Inſel Liu⸗kungtau. Auch eine Anzahl anderer 
Schiffe befindet ſich im Golfe. Sämmtliche 
noch in der Nähe der Küſte ankernden Leichter⸗ 
ſchiffe wurden von dem Feinde in Brand 
geſteckt. 

Provinzielles. 

x Gollub, 6. Februar. Ein Mann Namens K. 
verlobte ſich kürzlich mit der Tochter eines ruſſiſchen 
Beſitzers; er veranlaßte gelegentlich eines Beſuches, 
ſeinen zukünftigen Schwiegervater mit ihm nach 
Preußen zu fahren; unterwegs lieh K. von letzterem 
40 Rubel und verſchwand dann damit ſpurlos, 
schließlich ſtellte ſich heraus, daß K. ein ſteckbrieflich 
verfolgter Dieb ſei und es gelang der Polizei, ihn zu 


verhaften. 
Marienwerder, 5. Februar. Ein Füfilier der 


Unteroffizierſchule verſuchte vorgeſtern Nachmittag 


ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende zu machen. 
Der Lebensmüde, welcher noch im letzten Augenblick 
von Kameraden aus ſeiner gefährlichen Lage befreit 
werden konnte, hat im Lazareth Aufnahme finden 
müſſen. 15 
Elbing, 5. Februar. Daß ein Pferd mitten in 
der Stadt Elbing und noch dazu auf dem Alten 
Markt ertrinken kann, ſollte man nicht für möglich 
halten, und doch iſt geſtern Abend ein ſolcher Fall 
vorgekommen. Das geſchah ſo: Als geſtern Abend 
der Kutſcher Friedrich F. aus Kl. Röbern mit einem 
zweiſpännigen Schlittenfuhrwerk des Herrn Gutsbeſitzer 
Wunderlich von der Schmiedeſtraße nach dem Alten 
Markt fuhr, gingen die Pferde plötzlich durch, rannten 
direkt auf den Pfeifenbrunnen zu, und ſtürzten beide 
Thiere in das offene Waſſerbaffin. Während eines 
der Pferde gerettet wurde, ertrank das andere, weil 
es mit dem Kopf unter die Eiſenſtangen gerathen 


war, welche zum Aufſtellen der Waſſergefäße über dem 


Baſſin ſich befinden a Vorfall hatte einen großen 
olge. : 

Wongrowitz, 5. Februar Der Untergang der 
„Elbe“ hat auch eine hieſige Familie in tiefe Trauer 
verſetzt, indem einer hier wohnenden Lehrerwittwe ein 
Sohn und ein Schwiegerſohn entriſſen wurde. Nach 
langjähriger Abweſenheit waren beide von Amerika 
herübergekommen, ihre Angehörigen zu beſuchen, und 
We 0 nz ge die Rückreiſe an, 
auf der ſie ihren Tod gefunden haben. 

i 5. Februar. Einer Frau in Wyrzeka, 
deren Mann in Weſtfalen arbeitet, war ſchon zu 
wiederholten Malen die 8 de aug dem Stalle ge⸗ 
ſtohlen worden. Um den Dieb endlich zu erwiſchen, 
wurden bei der Frau ſeitens der Dorfbewohner Nacht: 
wachen geſtellt, welchen es auch gelang, den Dieb 
0 5 570 u 1. ane 1700 0 aber aut 
einer ſtarken Brechſtange bewaffnet war und anßerdem 
mit ſcharfem Meſſer auf die Wacht einbrang, erhielt 
er von einem derſelben einen furchtbaren Schlag mit 
dem Spaten auf den Kopf und wurde alsdann 7 5 
artig geſchlagen, da 10 in wenigen Stunden ſeinen 
Geiſt aufgab. Der Dieb war aus 3 ein ſchon 
mehrfach mit Zuchthaus beſtrafter Einbrecher, der noch 
jetzt unter Polizeiaufſicht ſtand und auf Jedermann 
den Eindruck eines gebeſſerten Menſchen machte. 

iſchhauſen, 3. Februar. dem geſtrigen 
Bericht über den Ausſchluß zweier Greiſtanſgen vom 
J be rb nachgetragen, daß Hotelier 
Bauer hierſelbſt Herrn Fiſcher und jedenfalls auch 
Herrn Ohlendorf brieflich, und zwar, wie ausdrücklich 
bemerkt, „auf Veranlaſſung des Herrn Landraths von 
Saucken“ mitgetheilt, daß die Liſte zu dem fraglichen 
Feſte für Fiſchhauſener Bürger bereits geſchloſſen fei. 
Uebrigens läßt der Herr Landrath von Herrn Ohlen⸗ 
dorf, der bei der letzten Landtagswahl freifinni 
ewéhlt hatte, ſeitdem kein Brol mehr 
11 5 ebenſo wie er bei ſeinem früheren Schmied 
luſchkell, der gleichfalls freiſinnig geſtimmt hat, feit 
Oktober 1893 nicht mehr arbeiten läßt. Schließlich 
ſei zur theilweiſen Richtigſtellung der geſtrigen Mit 
theilung noch erwähnt, daß Herr Schmidt die beiden 
Kouverts der Herren weder bezahlt, noch den Be⸗ 
treffenden das Geld dazu gegeben hat. Daß die 
beiden Gäſte aber nachträglich noch zugelaſſen wurden, 


obſchon ſie Einheimiſche waren, iſt richtig. 


Lokales. 
Thorn. 7. Februar. 


pn ee Auszeichnung.] 
Auf Befehl Sr. Majeſtät des Kaiſers wird 


eine Gedenktafel im Kaſernenraume der 9. 


Kompagnie Infanterie Regiments Nr. 21 
(Rudaker Baracke) zum Andenken an den Gefreiten 
Ziehn von der genannten Kompagnie geſtiftet. 8. 
der ſeit [2 Jahren im deutſch⸗oſtafrikaniſchen 
Militärdienſte ſteht, hat ſich in Afrika bei Ge 
fechten tapfer bewieſen und auch bei Aus bildung 
der Schutztruppe Hervorragendes geleiſtet. 

— [Provinzial⸗Ausſchuß.] In der 
Sitzung des Provinzial⸗Ausſchuſſes machte Herr 
Landesdirektor Jaeckel geſchäftliche Mittheilungen, 
aus denen wir Folgendes entnehmen: Er theilte 
mit, daß zur Hebung des Obſibaues 2000 Mk. 
bewilligt wurden, daß die bei der weſtpreußi⸗ 
ſchen Feuer ⸗Sozietät in der Zeit vom 1. April 
1894 bis 23. Januar d. Je. liquidirten 
Brand Entſchädigungen bei 297 Bränden 
533 006 Mk. und in derſelben Zeit im Vor⸗ 
jahre bei 344 Bränden 533 366 Mk. be⸗ 
tragen haben; die Zahl der Brände ſowie der 
Entſchädigungen ſonach geringer geworden ſei. 
Der katholiſchen Kirchengemeinde in Graudenz 
ſeien zur Einrichtung eines Begräbnißplatzes 
und zur Ausführung von Pfarrbauten 120 000 
Mark bewilligt. Nach den Berichten der Seren 
anſtalten haben ſich am 31. Dezember 1894 
in derjenigen zu Schwetz 474 Kranke und in 
der zu Neuſtadt 545 Kranke befunden. Nach 
dieſen und anderen geſchäftlichen Mittheilungen 
wurden Etatsberathungen vorgenommen. 

— [Die bisherigen Eiſenbahn⸗ 
Stationsauffeher] auf kleinen Stationen 
(Bahnhofs vorſteher 3. Klaſſe) ſollen vom 
1. April ab den Titel „Stations verwalter“ ers 
halten. a 

— [Hypothekenbeweg ung in 
Preußen.] Das Bild der ſtädtiſchen wie 
der ländlichen Verſchuldung im Oberlands⸗ 
gerichtsbezirke Marienwerder zeigt keine erheb⸗ 
lichen Abweichungen gegen das Vorjahr; hellere 
Farben treten auch hier nicht zu Tage, ſchon 
mit Rückſicht auf die Steigerung der Löſchungen 
aus Zwangsverſteigerungen, welche in den 
Städten von 9,74 auf 2,74 Mill. M. an 
wuchſen; hieran nahmen Thorn und Danzig 
mit 212 361 bezw. 1514780 M. Theil. Das 
Land brachte gegen das Vorjahr (mit 5,67) 
nur 4,63 Mill. M. bei Verſteigerungen zur 
Löſchung, eine Summe, welche erheblich höher 
ausgefallen fein würde, hätte nicht der Fiskus 
durch die Anſiedelungskommiſſion hülfreich ein⸗ 
gegriffen. Durch ſtaatlichen Ankauf wurden 
zur Löſchung gebracht in den Amtsgerichten“ 
Löbau 182 902, Schwetz 832 300, Brieſen 1 
921138 M., im Ganzen 1936 340 M. Die 
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85 gutachtlichen Aeußerungen halten ſich durchweg 


in den gleichen Grenzen, wie im Vorjahre. 
Einzelne Städte, wie Marienwerder, Pr. Fried⸗ 
land, erfreuen ſich einer gewiſſen Beſſerung. 
Das Wachsthum der Belaſtung beruhte vor⸗ 
nehmlich auf vielfachem Leerſtehen von Mieths⸗ 
wohnungen, die aus Spekulation gebaut wurden; 
Umwandlung des Perſonals⸗ in Realkredit, 


Paß⸗ und Zollbeſchränkung drückten nach wie 


[x 
. 


vor auf den Grenzverkehr und führten, da 
namentlich auch das Umſichgreifen der Cholera 
den Verkehr noch beſchränkte, zu wachſender 
ſchuldung. | 
53 Mill. M., dagegen 11,93 Mill. 
ſchen; das Land betheiligte ſich mit 30,98 
‚zw. 28,65 Mill. M. an der Hypolheken⸗ 


bewegung. 
— [Zur Kommunalſteuerreform] 
veröffentlicht die Korreſpondenz aus dem 


Miniſterium des Innern „Bemerkungen“, zu 
welchen die Prüfung der Steuerverordnungen ver⸗ 
ſchiedener Gemeinden dem Miniſter der Fi⸗ 
nanzen und des Innern Anlaß gegeben hat. 
Auch aus dieſen Bemerkungen ergiebt ſich 
wiederum, zu welchen wunderbaren Verwirr⸗ 
ungen die Steuerphantaſie einzelner Gemeinde⸗ 
behörden gelangt iſt. Mit Recht unterſagen 
es die Miniſter, die Veranſtalter von Luſt⸗ 
barkeiten höher zu beſteuern, wenn dieſelben 
an die Gemeinde keine Plätzmiethe zahlen oder 
den „Vereinen mit andauernd guter Führung“ 
bei den Veranſtaltungen von Vereinsfeſtlich⸗ 
keiten einen ermäßigten Steuerſaß zu gewähren. 
Weiter heißt es in den Bemerkungen wörtlich, 
we fegt: „Die Beſteuerung jedes öffentlichen 
Aufzugs mit Muſikbegleitung, insbeſondere 
hen eines ſolchen zu kirchlichen Zwecken oder 
bei po“ ſotiſchen Gelegenheiten, iſt offenbar zu 
meitge, id; ingleichen die Beſteuerung jedes 
Ständchens mit auch ohne Muſikbegleitung, 
beiſpielsweiſe eines ſolchen, welches von einem 


Geſangvereine bei paſſender Gelegenheit ſeinem 


Leiter dargebracht wird. Die Beſteuerung der 
Hochzeitsfeſtlichkeiten in einem Wirthshauſe iſt 
ohne weiteres zu verwerfen, wenn die Feſt⸗ 
lichkeit keinen öffentlichen Charakter an ſich 
trägt, ſondern ſich auf den Kreis der Einge⸗ 
ladenen beſchränkt. Die bloße Benutzung eines 
Wirthshauſes zur Veranſtaltung einer Feſt⸗ 
lichkeit macht dieſelbe noch nicht zu einer 
öffentlichen.“ 

. [In Angelegenheit der zoll 
amtlichen Unterſuchungl von aus dem 
Auslande eingeführter Kleien hat nunmehr der 
Herr Finanzminister die hieſige Handelskammer 
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5 5 5 verſtändigt, daß es gegenwärtig der Er⸗ 


gung unterliegt, ob die vom Bundes ralh 
laſſenen Vorſchriften über die Anwendung von 
ertypen bei der Eingangsabfertigung von 


Kleie einer Aenderung zu unterziehen ſein 
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möchten. Nach dem Abſchluſſe der hierüber 
noch ſchwebenden Erörterungen wird der Herr 
Finanzminiſter eventu⸗ ll das Erforderliche wegen 
Herbeiführung eines diesbezüglichen Bundes⸗ 
rathsbeſchluſſes mit thunlicher Beſchleunigung 
in die Wege leiten. 

— [Die Binnenſchifffahrts⸗ 
Kommiſſionh nahm in ihrer Sitzung am 
Mittwoch zum Abſchnitt Schiffs mannſchaft den 
Zuſatz an, daß die Schiffs mannſchaft der Ge⸗ 
werbeordnung unterſteht, ſtrich dagegen die Be⸗ 
ſtimmung, wonach durch polizeilichen Zwang der 
Antritt oder die Fortſetzung des Dienſtes er⸗ 
wungen werden kann. Ein Antrag, einen ge⸗ 
setzlichen Anſpruch auf Urlaub, für den Fall, 
daß triftige Gründe nicht entgegenſtehen, ein« 
zuführen, wurde abgelehnt. Die Ladezeiten 
wurden folgendermaßen geregelt: bis zu 
30 Tonnen 3 Tage, bis zu 100 Tonnen vier 
Tage, bie zu 150 Tonnen 5 Tage, und jo 
welter aufſteigend bis zu 500 Tonnen in 
Stufen von 50 Tonnen je ein Tag mehr, von 
500 —600 Tonnen 13 Tage, von 600 bis 

700 Tonnen 14 Tage und ſo aufſteigend in 
Stufen von 100 Tonnen bis zu 1000 Tonnen 
el Tag mehr; bei Ladungen über 1000 Tonnen 

itt eine Maximalfriſt von 18 Tagen ein. 
Die Höhe des Viegegeldes iſt nach dem Geſetz⸗ 
entwurf angenommen, dagegen wurde die Zu⸗ 
läſſigkeit abweichender Ortsgebräuche geſtrichen. 
(die Ortsaufſichtſ über die neu⸗ 
8 Schule in Ottowitz (Kreis Thorn) 

bis auf Weiteres dem Königlichen Kreis⸗ 

ulinſpektor Dr. Hubrich in Culmſee über⸗ 

tragen worden. 
[die Maul- und Klauenſeuchel 
herrſchte Ende Januar in den Kreiſen Thorn 
in 1, Culm in 2, Wehlau und Raſtenburg in 
je 1, Neidenburg in 2, Raudow und Grätz in 
je 1 Ortſchaft. 

Ei [Straftammer] In der geſtrigen 


ung wurden verweiheilt: Der Schiffsgeyülfe 
antin Brzezickt aus Thorn wegen öffentlicher 
leidigung und gefährlicher Körperverletzung zu vier 
Monaten und 1 Woche Gefängniß. (Dem Beleldigten, 
Beſt “ Waben Fleunen, zu mudincowo, würde 
gie eitig die Befugniß ariacfbroden, bie Verurteilung 
es Angeklagten Brzezickt ei mal auf Koſten deſſelben 
in der „Thorner Preſſe“ bekannt zu machen), der 
Arbeiter Alexander Paeztowski aus Mocker wegen 
weren Diebſtahls im Rückfalle zu 14 Tagen Ger 
fängnig und der Arbeiter Guſtav Kurkowskt aus 
wegen gefährlicher Körperverletzung zu zwei 
en und 1 Woche Gefängniß. Die Arbeiterfrau 
. eonere Goertz geb. Kaczewski aus Gr. Lunau, welche 
eſchuldigt war, den Tod ihres neugeborenen Kindes 


5 


Die Städte ließen a 


aus Fahrläſſigkeit verurſacht zu haben, indem fie es 
im Bette in der Weiſe zudeckte, daß das Kind erſtickte, 
wurde freigeſprochen. Auch gegen den Ziegeleiarbeiter 
Friedrich Carl Woyke aus Gremboczyn, der wegen 
Verletzung der Wehrpflicht zu einer Geldſtrafe von 
180 Mk. verurtheilt war, erging im Wiederaufnahme ⸗ 
verfahren ein freiſprechendes Urtheil ebenſo gegen den 
Käthner Auguſt Will aus Hohenkirch, welcher der 
Körperverletzung angeklagt war. Die Strafſache gegen 
den Arbeiter Johann Grabowski aus Zakrzewko wegen 
Körperverletzung wurde vertagt. 


— [Schwurgericht.] Die am Montag, den 

11. d. M., unter dem Vorſitze des Herrn Landgerichts 

rath Schulz II beginnende erſte diesjährige Sitzungs⸗ 

periode wird aller Wahrſcheinlichkeit nach nicht länger 
als eine Woche dauern. Zur Verhandlung ſind folgende 

Sachen anberaumt: 

Am 11. Februar: die Strafſachen gegen den Arbeiter 
Bernhard Fürſtenau aus Mlewo wegen ver⸗ 
ſuchter Nothzucht, Vertheidiger Rechtsanwalt 
v. Paledzki und gegen den Einwohner Johann 
Bartel aus Lipinken wegen Urkundenfälſchung, 
Betruges und wiſſentlichen Meineides, Ver ⸗ 
theidiger Rechtsanwalt Polcyn; 5 

am 12, Februar: die Strafſachen gegen die Dienſt 
magd Marianna Czerniejewski aus Warſchewitz 
wegen Kindesmordes, Vertheidiger Rechtsanwalt 
Aronſohn und gegen den Einwohner Franz 
Rogoczynski aus Wo 
Nothzucht, Vertheidiger Rechtsanwalt Cohn: 

am 13. Februar: die Strafſache gegen den Beſſtzer 
Johann Patzewitz aus Jamieliig wegen wiſſent 
lichen Meineides, Vertheid Rechtsanwalt 
Feilchenfeldi 

am 14. Februar: die Strafſachen gegen den Arbeiter 

Anton Romanowski, ohne feſten Wohnſitz, z. Z. 

in Haft, wegen vorſätlicher Körperverletzung 
mit nachfolgendem Tode, Vertheidiger Juſtiz⸗ 
rath Warda, und gegen den Poſtgehilfen Emil 
Bolte aus Graudenz wegen Verbrechens im 
Amte, Vertheidiger Rechtsanwalt Radt; 

am 15. Februar: die Strafſachen gegen die Einſaſſen⸗ 
löhne Franz Ciptowskti und Stanislaus Cip- 


kowzki aus Liſſewo⸗Müble wegen verſuchter 


Nothzucht, Bertheidiger Rechtsanwalt Polcyn 
und gegen die unverehelichte Conſtantia Kas. 
prowic aus Roſenthal wegen Kindesmordes, 
5 Vertheidiger Juſtizrath Warda; 
am 16. 
geſellen Hugo Feldt aus Schönſee wegen 
1 Meineides, Vertheidiger Juſtizrath 
eda. 


— [Koppernikus⸗Verein.] Zu der 
Sitzung des Koppernikus vereins am 4. d. M. 
halte ſich eine ungewöhnlich große Zahl von 
Mitgliedern im altdeutſchen Zimmer des 
Schützenhauſes eingefunden. Auf einen von 
mehreren Mitgliedern geſtellten Antrag wurde 
Herr Profeſſor Curtze zum Ehrenmitgliede des 
Vereins gewählt. Ueber 3 Anmeldungen zur 
ordentlichen Mitgliedſchaft fand die ſtatuten⸗ 
mäßige Vorbeſprechung ſtatt. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, die Jahres. und Feſtſitzung des 
Vereins am 19. Februar um 7 Uhr Abends 
in der Aula des Gymnaſiums abzuhalten, und 


nach der Sitzung zu einem gemeinſchaftlichen 
einfachen Abendeſſen im Schützenhauſe zuſammen⸗ 


zukommen, zu welchem die meiſten Anweſenden 
ihre Theilnahme erklärten. Der Schatzmeiſter 
Herr G. Prowe legte die Rechnungen der 
Vereinskaſſe wie der Koppernikusſtiftung vor. 
Ueber beide wurde die Entlaſtung ausgeſprochen. 
Um das Stipendium waren zwei Bewerbungen 
eingegangen. Die an ſich günſtig beurtheilten 
Bewerbungsarbeiten find aber Doktordiſſerta⸗ 
tionen, und eine iſt bereits in einer hiſtoriſchen 
Zeitſchrift gedruckt. Wenngleich kein ſtatuten⸗ 
mäßiges Hinderniß für die Berückſichtigung der 
Verfaſſer bei der Verleihung eines Stipendiums 
iſt, ſo neigte ſich doch die Mehrzahl der An⸗ 
weſenden der Anſicht des Vorſtandes zu, daß 
es nicht rathſam ſei und dem Zwecke der 
Stiftung nicht entſpreche, wenn eine Arbeit für 
verſchiedene Erwerbszwecke nutzbar gemacht 
werde. Man kam daher überein, diesmal kein 
Stipendium zu vergeben, ſondern das Geld 
ſtatutenmäßig zur Verſtärkung des Kapitals zu 
verwenden. Auf den Antrag von 17 Mit⸗ 
gliedern wurde ferner beſchloſſen, trotz der 
anderweitigen großen Ausgaben des Vereins 
eine Summe von 500 Mk. in den Voranſchlag 
für 1895/96 einzuſtellen zur vollſtändigen und 
endgültigen Inſtandſetzung der Vereinsbibliothek, 
welche damit eine der werthvollſten wiſſenſchaft⸗ 
lichen Sammlungen unſerer Stadt zu werden 
verſpricht. Das Geld ſoll dem Kapitals ver⸗ 
mögen entnommen werden. Endlich genehmigte 
die Verſammlung die von Herrn Semrau auf⸗ 
geſtellten und dem Magiſtrat zu unterbreitenden 
Vorſchläge zur Nutzbarmachung des ſtädtiſchen 
Muſeums. — In dem wiſſenſchaftlichen Theile 
der Sitzung hielt Herr Kreisphyſikus Dr. Wodtke 
Vortrag über „Infektion, Immunität und 
Serumtherapie“. Dem allgemeinen Wunſche 
der Verſammelten entſprechend darf gehofft 
werden, daß Herr Dr. Wodtke denſelben Gegen⸗ 
ſtand im Feſtvortrage am 19. d. M. behandeln 
wird. 2 
— [Der Allgemeine Sterbe: 
tajjen:Berein) hielt am Montag eine 
ehe ab. Nach dem vom 
endanten erſtatteten Rechenſchaftsbericht betrug 
im vergangenen Jahre die Einnahme 6385,09 
Mark, die Ausgabe 6120,79 Mark. Das Ver⸗ 
einsvermögen hat ſich um 259,62 M. vermehrt 
und beträgt zur Zeit 115 685,72 Mark. Zu 
Rechnungsreviſoren werden die Herren Mehrlein, 
Rütz und Roeske gewählt. Die ausſcheidenden 
Vorſtandsmitglieder werden wieder und die 
Herren Mehrlein und Prill als Beiſitzer neu⸗ 
gewählt. 
— lVaterländiſcher Frauen ⸗Zweig⸗ 
Verein.] In der Zeit vom 8, Jan. bis 5. Febr. 


awerwitz wegen Wi f 


RE bie Strafſache gegen den Schneider ⸗ 


7 Grad C. Kälte; 


Im neuen 


d. J. ſind an Unterſtützungen gewährt: In 
baar 57,50 M. an 25 Empfänger; 100 Ra⸗ 
tionen Lebensmittel im Werthe von 67,80 M., 
134 Anweiſungen für die Volksküche im Werthe 
von 20 M.; Milch für Kranke und Säuglinge 
an Empfänger im Werthe von 14,88 M., 
4 Brode an 4, 49 Zentner Kohlen an 48, 
6 Fl. Wein an 7, Kleidungsſtücke an 5 Em⸗ 
pfänger. Neun Geneſende erhielten in 45 wohl: 
habenden Haushaltungen abwechſelnd täglich 
Mittageſſen. Die Vereinspflegerin machte 
145 Pflegebeſuche. An außerordentlichen Zu⸗ 
wendungen gingen derſelben (Schweſter Emma 
Grunwald, Strobandſtraße 4) zu: 43 M. baar 
in 4, 6 Fl. Wein in 2, 2 Zentner Kohlen in 
1, Kleidungsſtücke in 4 Gaben. 

— [Diebſtahl.] Auf dem hieſigen Vieh: 
markt wurde heute der Korbflechter G. aus 
Culmſee abgefaßt, der einem dortigen Arbeiter 
ein Schwein geſtohlen hatte und es hier zu 
verkaufen ſuchte. Der Dieb, welcher früher 
ſchon einmal 4 Jahre in der Irrenanſtalt zu 
Schwetz zubrachte, macht den Eindruck eines 
Geiſtesgeſtörten. - 


— [wei Landſtreichet] wurden geſtern 
in einem Gaſthauſe in der Neuſtadt feſtge⸗ 
nommen der Arbeiter Wladislaus Dombrowski 
aus Gollub und die unverehelichte Leokadia 
Rehkowska, mit welcher er. fi, obgleich er 
Frau und Kinder beſitzt, ſeit dem Dezember 
vorigen Jahres umhertreibt. Zuerſt rückte das 
ſaubere Pärchen nach Ruſſiſch⸗Polen aus, dann 
kamen ſte nach Culmſee und auf der Fahrt von 
dort nach Thorn ſlahl das Frauenzimmer in 
einem Waggon vierter Klaſſe einem Mitreiſenden 
eine Uhrkette, welche bei ihrer Feſtnahme aber 
noch aufgefunden wurde. Bei dem Mann 
wurden außerdem noch ein Paar Kinderſchuhe 
vorgefunden, die er in Culmſee gefunden haben 
will, die aber wahrſcheinlich ebenfalls ge⸗ 
ſtohlen ſind. 

Temperatur.] Heute Morgen 8 Uhr 


Barometerſtand 
27 Zoll 10 Strich. 


— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 


9 Perſonen. 


— [Von der Weich ſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 1,62 Meter über Null. Eisſtand. 


$ Guräfe, 6. Februar. Am Sonntag, den 3. 
Februar, hielt der Kriegerverein der Thorner Stadt- 
utederung die Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät 
des Kaiſers und Königs Wilhelm II. ab. Nachdem 
ſich die Feſttheinehmer um 4 Uhr Nachmittags bei 
Herrn. R. Janke in Penſau verfammelt hatten, unter⸗ 
nahmen dieſelben eine Schlittenparthie nach dem 
Lokale des Herrn Joh. Janke in Zalcieboze. Unter 


den munteren Klängen einer Muſitkapelle wurden die 


itglieder mit ihren A örigen empfan und in 
den mit Kränzen 8 71 Fal in 1 Saal 
geführt, woſelbſt die Feier mit einer vom erſten 
Schriftführer gehaltenen Anſprache und mit einem 
dreimaligen Hoch für unſern Kaiſer und König ihren 
Anfang nahm. An dem darauf folgenden Tanze be: 
theiligten ſich die Anweſenden lebhaft; erſt in früher 
Morgenſtunde kehrten die letzten zurück. Zum Beitritt 
in den Verein meldeten ſich 12 Herren. 


Kleine Chronik, 


Während der Auszählung im 
Reichstage fiel am Montag von der Zu⸗ 
ſchauertribüne ein Opernglas krachend in den Saal, 
grade zwiſchen zwei Zentrumsabgeordnete, die nicht 
wenig erſchraken. Die Gewalt des fallenden 
Gegenſtandes war immer groß genug, um ein 
Loch in den Lederbezug des Pultes zu ſchlagen. 
Der junge Mann, der das Malheur angerichtet 
hatte, verſchwand alsbald von Tribüne. Die 
Folge des kleinen Zwiſchenfalles wird wohl 
ſein, daß das Verbot der Benutzung von 
Operngläſern wieder eingeſchärft werden wird. 
| Haufe herrſchte bisher in dieſer 
Hinſicht eine gelindere Praxis als im alten. 
Dort befand ſich ein Theil der Tribünen über 
der Eſtrade für Bundes rath und Präſidium, 
und mit bewaffneten Augen konnte man die 
Schriftſtücke auf den Tiſchen der Miniſter 
allenfalls leſen. Im neuen Hauſe iſt deshalb 
auch die Wand oberhalb des Bundestaths ohne 
Tribünenanlage geblieben. 

Während des Gottesdienſtes 
ſtürzte am Sonntag Nachmittag in Marſala auf 
Sizilien die Domkirche von San Carlo ein. 
75 Leichen und 35 ſchwer verwundete Per⸗ 
ſonen wurden bis 10 Uhr Nachts aus den 
Trümmern hervorgezogen. 1 

* Ein Pfennig aus Amerika. 
In Groß⸗Carbetha trat vor einigen Tagen der 
Briefträger in das Geſchäft des Herrn T. mit 
den Worten: „Herr T., ich bringe Ihnen Geld!“ 
Auf die Frage des Herrn T. entgegnete der 
Briefträger: „Jawohl, per Poſtanweiſung einen 
Pfennig aus Amerika.“ Das war ſo zuge⸗ 
gangen: Herr T. hatte vor einigen Wochen 
eine Summe an einen Verwandten in Brooklyn 
geſandt. Bei der Umrechnung der Mark in 
Dollars und Cents war jedenfalls ein Verſehen 
vorgekommen und ein Pfennig zu viel gerechnet 
worden. Die Poſtbehörde in Brookiyn ſandte 
daher den Pfennig mit Poſtanweiſung zurück, 
natürlich ohne Freimarke, ſo daß das Porto für 
den Pfennig zirka zwei Malk beträgt. — Ob 
Herr T. die Sendung abgelehnt hat — denn 
dazu war er jedenfalls berechtigt — wird nicht 
mitgetheilt. a 
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Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 7. Februar. 
Bonds: fi. 


Ruſſiſche Banknoten 220,05 
au 8 Tage . . 419,60 

5 4 2758 A5 bein 5 a 8,00 
reuß. 3½0, n 4 5 104% 
Preuß. 1005 Kontos. FE 9240 
Deutſche Reichsanl. 3% 5 97,60 
Deuiſche Reihsanl, 3½% . . 104,60 
Polniſche Pfandbriefe 4½% . , 69,55 


do. Liquib. Pfandbriefe 


Weſtpr. Pfandbr. 3/% neul. 1. 102.25 
Diskonto-Comm.⸗Antheile .. 206,40 
Oeſrerr. Banknoten 1864,65 
Weizen: br. fehlt 
ai 8,25 
Loco in New⸗Dork 59 ¼ 
Roggen: loco 15,00 
Febr. fehlt 
Mai 117,280 
Juni 117,76 
Hafer: Febr. 105⸗138ʃ105-138 
Rüböl Feb 4370 
öl: ebr. 42 
al 420 
Spiritus: loeo mit 50 M. Steuer 52,40 
9. mit 70 M. do. 32.80 
5 37,30 
Mai Toer 88, 201 
Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 7. Februar. 
v, Portatius u. Grothe. 
Loco eont. 50er —,.— Bf., 50,25 Gd. —,— bez. 
ni ENG, 70er —,— „ 30,75 „ —.— „ 
ebr. —.— —.— —.— 


Setteibebericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 


Thorn, den 7. Februar 1895. 
Wetter: Frost . 5 3 
Weizen: bei kleiner gang unverändert, 120 Pfd. 

hell klamm 115 M., 125% Pfd. bunt trocken 
126 m. 123 Pfd. he 126 M., 130/31 Mb. hell 
Roggen: unverändert, 124/25 Pfd. 103% M. 
Gerste: ſehr Hau, feinfte Qualität 115/20 M, Mittel⸗ 
waare 102/4 M., Futterwaare 78/80 M. 
Hafer: niedriger, je nach Qualität, reine Sorten 
98/104 M 


Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 102 
Städtiſcher Vieh⸗ und Pferdemarkt. 
SE Thorn, 7. Februar. 1895. 
Auf dem heutigen Vieh: und Pferdemarkt waren 
auftrieben: 140 Pferde, 64 Rinder, 762 Schweine, 
darunter 92 fette. Bezahlt wurde für fette Schweine 
32—35½½ Mk., für magere 30—32 Mk. pro Zentner 
Lebendgewicht. 


Veueſte Nachrichten. 

Wien, 6. Februar. Aus den Provinzen 
und aus Oberitalien laufen Nachrichten über 
eine ungewöhnlich große Kälte ein. Hier in 
Wien waren heute früh 13 Grad, in Böhmen 
18.—26, in Mailand 8, in Flotenz und Turin 
10-13 Grad Kälte. San Marino iſt durch 
Schneemaſſen förmlich blokitt. In der Riviera 
find die Kulturen durch Schnee und Froſt Far 
ganz vernichtet. Seit geute Nacht herrſcht in 
Trieſt ſtarkes Schneegeſtöber. 

Budapeſt, 6. Februar. Nach Czakathurn, 
wo morgen die Reichstagsabgeordneten⸗Wahl 
ſtattfindet, find zwei Kompagnieen Infanterie, 
eine halbe Eskabron Kavallerie, ſowie Gens⸗ 
darmerie abgegangen. In Folge heftiger 
Agitation der Klerikalen ſind dortſelbſt Un⸗ 
ruhen zu befürchten. 

Petersburg, 6. Februar. Wegen 
ſcharfer Kritik der letzten Rede des Zaren ſind 
neuerdings mehrere höhere Beamte verhaftet 
worden. — An der Univerſität zu Moskau 
ſanden antidynaſtiſche Kundgebungen ſtatt. — 
An den Univerſitäten zu Odeſſa und Warſchau 
zirkuliren nihiliſtiſche Proklamationen, infolge 
deſſen ſind viele Studenten verhaftet. 

Die Retzierung ließ den Papſt erſuchen, 
ſeinen ganzen Einfluß aufzubieten, damit die 
katholiſche Geiſtlichteit Polens in Zukunft ſich 
von den geheimen ſtaatsgefährlichen Geſellſchaften 
fernhalte. 2 . 

Rom, 6. Februar. Der Papſt hat dem 
franzöſiſchen Botſchafter beim Vatikan ein eigen⸗ 
händiges Schreiben übergeben, in welchem er 
dem Präſidenten Faure feine Glückwünſche 
ausdrückt. sa 

Monte Carlo, 6. Februar, Infolge der 
ſich in jüngſter Zeit mehrenden Skandalſzenen, 
ſoll der Fürſt entſchloſſen fein, ernſte Maß⸗ 
nahmen gegen die Spielbank vorzunehmen. 
Mehrere höhere Beamte, welche die Aufficht 
führten, find bereits entlaſſen worden. 
Brüſſel, 6. Februar. Der franzöſiſche 
Miniſter des Aeußern Hanotaux und der 
Abe Geſandte unterzeichneten geſtern das 

bkommen, bezüglich der Abtretung des Kongo⸗ 
Bears an Belgien. Der Vertrag erkennt voll: 
ändig das Vorzugsrecht Frankreichs im Falle 
gänzlicher oder theilweiſer Abtretung des Kongo⸗ 
ſtaates an eine dritte Macht. Frankreich 
verzichtet infolge dieſer Verſicherung auf die 
Geltendmachung ſeines Vorzugs rechts Belgien 
gegenüller. 5 
Celephoniſcher Spezialdient 
dee „Thorner Oſtdentſchen Zeitung“. 
Berlin, den 7. Februur. i 
— Berlin. Bei dem geſtrigen e des 
Reichstagspräſidenten v. Lev zow durch den 
Kaiſer handelte es ſich, wie verlautet, um den 
Stand der Verhandlungen über die Erweiterung 
der Dis üplinarbeſugniſſe des Präfidenten,. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Blooker.. Gaca 


stets die feinste Marke. 


Dankſagung. 

Für die mir bewieſene Theilnahme 
am Begräbniß meines lieben Mannes 
ſage allen Freunden und Bekannten, 
wie auch den Herren des Magiſtrats 
und beſonders Herrn Pfarrer Jacobi 
für ſeine troſtreichen Worte meinen 
innigſten Dank. 

Thorn, den 7. Februar 1895. 


Mathilde Merkel. 


Bekanntmachung. 
Waſſerleitung. 


Die infolge eingelaufener Beſchwerden 
über zu großen Waſſerverbrauch an Ort 
und Stelle vorgenommenen Unterfuhungen 
der Hauswaſſerleitungen haben ergeben, daß 
in faſt allen Fällen, in denen ein über das 
normale Verhältniß hinausgehender Waſſer⸗ 
verbrauch ſtattgefunden hat, Undichtheiten 
an irgend einem Theile der Innenleitung, 
meiſt aber am Verſchluß einer Kloſetſpül⸗ 
vorrichtung vorhanden waren. 

Um die Hausbeſitzer vor unnöthigen 
Koſten und die ſtädtiſche Waſſerleilung vor 
Verluſten zu ſchützen, wird den Herren 
Hauseigenthümern, deren Häuſer an die 
ſtädtiſche Waſſerleitung angeſchloſſen ſind, 
empfohlen, eine Unterſuchung ihrer Haus 
leitungen baldmöglichſt vorzunehmen und 
aufgefundene Undichtheiten ſofort durch den 
betreffenden Inſtallateur abſtellen zu laſſen. 

Thorn, den 6. Februar 1895. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


An Zahlung des Jahresbeitrages 
für 1895 zum Einkaufe von Handlungs- 
Gehülfen und Lehrlingen, ſowie der Dienſt ; 
boten zur freien Kur im ſtädt. Kranken- 
hauſe wird erinnert. 

Zugleich wird den noch nicht beigetretenen 
Geſchäftsinhabern und Dienſtherrſchaften 
dieſes Abonnement nochmals im eigenen 
Intereſſe angelegentlichſt empfohlen. 

Der Jahresbeitrag beläuft ſich nur auf 
6 Mk. für Handlungs⸗Gehülfen und Lehrlinge 
und auf 3 Ml. für Dienſtboten. 

Thorn, den 14. Januar 1895 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Staats- und Gemeindeſtenern 
ür das IV. Vierteljahr 1894/95 — 

nnar bis Ende März d. J. — find 
zur Vermeidung der zwangsweiſen 
1 bis ſpäteſteus 

den 14. Februar 1895 

an unſere Kämmerei⸗Neben⸗Kaſſe zu zahlen. 

Im Intereſſe der Steuerzahler machen 
wir darauf aufmerkſam, daß der Andrang 
in den letzten Tagen vorgenannten Termins 
ſtets ein ſehr großer iſt, wodurch ſelbſt⸗ 
verſtändlich die Abfertigung der Betreffenden 
verzögert wird. 

Um dieſes zu verhüten, empfehlen wir, 
ſchon jetzt mit der Zahlung zu beginnen. 

Thorn, den 25. Januar 1895. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Am 14. Februar 1895, Vormittags 
10 Uhr ſollen im Botenzimmer der König⸗ 
lichen Staatsanwaltſchaft hierſelbſt 


ungefähr 1135 Kilogramm 
ausgeſonderte Akten pp., 


theils zum Einſtampfen, theils zu einem 
ſonſtigen ſie vernichtenden Gebrauche gegen 
gleich baare Zahlung meiſtbietend verkauft 
werden. 

Thorn, den 6. Februar 1895. 


Der Königliche Erſte Staatsanwalt. 
Bekanntmachung. 


Materialienverdingung für 1895/96 
im Bureau der unterzeichneten Verwaltung 
am 20. Februar er., Vormittags 
10 Uhr, und zwar: 

79 420 kg Petroleum, 

117 kg Stearinlichte, 

11500 kg Soda, 

432 kg weiße Seife, 
2172 kg grüne Seife, 
3813 m Dochtband. 

Garniſon-Verwaltung Thorn. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung der für das Etatsjahr 
1895/96 zum Betriebe der Königl. Saline 
Inowrazlaw erforderlichen: a 

1. kleineren Eiſenmaterialien, 

Nägel ꝛc., 2. Eiſenmaterfalien, 

3. Chamotteſteine, 4. Holz 
materialien, 5. Bleiplomben, 

6. Wermuthkrautpulver, 
ſoll am Freitag, den 22. Februar d. J., 
Vormittags 10 uhr im Amtslocale des 
unterzeichneten Salzamtes vergeben werden. 

a a Angebote mit der Auffchrift 
„Materialienlieferung“ werden bis zur 
Terminsſtunde entgegengenommen. 
ſondere er fowie be- 
ſondere Verzeichniſſe der einzelnen Mate 
rialien können in der Salzamts⸗-Regiſtratur 
während der Amtsſtunden eingeſehen oder 
Den Erftattung von je 60 Pig. Schreib: 
gebühren in Abſchrift bezogen werden. 

Inowrazlaw, den 26. Januar 1895. 

Königliches Salzamt. 


Be- P 


General-Depot: Scohiffbauerdamm 16, Berlin NW. 
In Folge falscher Gerüchte über die Schädlichkeit 
der „Margarine“ wird nachstehendes Attest zur 
Kenntniss gebracht: 


“Dr. C. Bischoff, 


Gerichtschemiker. 


Berlin, 10. October 1883, 


An die Firma A. L. Mohr, Ottensen—Bahrenfeld. 
Vergleichung von Margarine FF aus der Fabrik von A. L. Mohr 
in Ottensen-Bahrenfeld mit feiner Naturbutter. 
Das mir durch Ihren Herrn Vertreter hierselbst übergebene Muster von 


Margarine FF ist von ausgezeichnetem frischem Geruch und Geschmack, täuschend 
demjenigen ächter Naturbutter ähnlich. 


Die Vergleichung von Margarine FF mit einer guten Naturbutter, welche 
ich im Preise von 1,20 Mark pro ½ Kilogramm ankaufen liess ergab: 


Margarine FF Naturbutter 
Wasser 8,7 „% 12,24 % 
Kochsalz 2, 12 % 1,40 %, 
Käsestoff 145 0 0,63 % 
Milchzucker . Io 0,39 % +) 
Fett 87,73 % Butterfett 85,43 % 


Das Fett iu der Margarine entspricht nach diesbezüglichen Untersuchungen 
den gesetzlichen Anforderungen für Margarine. » 

Aus dem Vergleich ergiebt sich, dass die Margarine FF einen höheren Fett- 
gehalt besitzt, als reine Naturbutter. Letztere ist in der Regel wasserhaltiger. 
Nur die Art des Fettes bedingt in Margarine und in Naturbutter einen wesentlichen 
Unterschied. Als Nahrungsmittel ist die Waare der ächten Naturbutter gleich- 
werthig und im frischen Zustand ein vorzäglichsr Ersatz derselben. 


Dr. C. Bischoff, 
gerichtlicher Chemiker. 


Die vorstehend bezeichnete Margarine von A. L. Mohr ist in den 
meisten besseren Geschäften käuflich. 


Stadt⸗Fernſprecheinrichtung! 
in Thorn. 


Diejenigen Perſonen pp., welche im 
laufenden Jahre Anſchluß an das Stadt. 
Fernſprechnetz zu erhalten wünſchen, werden 
erſucht, ihre Anmeldungen recht bald, 


ſpäteſtens aber bis zum 1. März, 


an das Kaiſerliche Telegraphenamt in Thorn 
einzureichen. 

Auf die Herſtellung der Anſchlüſſe im 
laufenden Jahre kann nur dann mit 
Sicherheit gerechnet werden, wenn die An⸗ 
meldungen bis zum obigen Zeitpunkte hier 
vorliegen. 

Danzig, 30. Januar 1895. 

Der Kaiſerliche Ober-Voſtdirector. 
Zieleke. 


Echte orientalische 
Teppiche 


«| * . 

und Stickereien, 
ca. 60 grosse, kleine, antique Stücke 
2—10 Meter lang, direkt vom Importeur, 
sind schnell billig zu verkaufen. 

Besichtigung nur noch wenige Tage 

täglich von 9—4 Uhr bei Spediteur 

Adolph Aron, Seglerstr. 9. 


Weisse 


Taschen- 
M tücher ® 


hervorragend billig. 


Hermann Friedländer. 
N 


Dem geehrten Publikum von Thorn 
und Umgegend hiermit die ergebene Anzeige, 
daß ich mit dem 1. Februar d J. am hieſigen 
Orte, Gerberſtraßſe Nr. 13/15, eine 


DEE” Zärberei BL 
und chemiſche Anſtalt 
zur Reinigung von Herren- u. Damen: 
Garderobe jeder Art, Uniformen, 
Möbel- Stoffen, Gardinen, Teppichen, 
Tiſchdecken u. ſ. w. errichtet habe. Meine 
Anſtalt iſt nach Art anderer in größeren 


r 05e 


* * * 6 5 % 
freiwillige Verſteigerung. 
Heute Freitag, den 8. Februar, 
Vormittags 9 Uhr 
werde ich an der Pfandkammer des Königl. 
Landgerichts folgende Gegenſtände öffentlich 
meiftdietend gegen fofortige baare Bezahlung 

verkaufen: 


2 Mahagoniſpinde, 1 Mahagonitiſch, 

1 Mahagoni⸗Waſchtiſch, 1 großes 

eichenes Spind (auseinanderzu⸗ 

nehmen), 4 Tiſche, 4 Spiegel, 

1 Hirſchgeweih, 1 Holz⸗Bettgeſtelle 
mit Matratze u. ſ. w. 

Sakolowski, Gerichtsvollzieher 

werden auf ein . 

1500 bis 1600 Mark ha an Ter von, 


1. April, a. früh. geſucht. Zu erfr. i. d. Exp. d. Z. 


5 Actien 


Städten ſich befindenden Anſtalten ein⸗ 
der Thorner Credit Geſellſchaft gerichtet und ermöglicht ſomit viele Zeit- 
G. Prowe & Co erſparniß ſowie Koſten, welche durch Ver⸗ 


ſendungen entſtehen. 

Gründliche Fachkenntniſſe ſowie lang⸗ 
jährige Praxis ſetzen mich in den Stand, 
die mir übergebenen Sachen zur Reinigung 
aufs Sauberſte auszuführen. Indem ich 
mein Unternehmen dem Wohlwollen des 
geehrten Publikums ganz ergebenſt empfehle, 
zeichne Hochachtungsvoll 

Adam Kaczmarkiewicz, 
Thorn, Gerberſtr. Nr. 13/15 (früher in Gneſen.) 


Harzer Kanarienvögel, eigene 
Zucht, prachtvolle, fleißige, liebliche 
Sänger, ſehr zahm und ſchön im 
Gefieder, zu 8, 9 und 10 Mark. 
Nach außerhalb gegen Nachnahme. 
Gustav drundmann, Thorn. 


ür Waſſerleitungs⸗ u. Kloakenrohre 
wird von mir Schutzvorrichtung billig 
und dauerhaft unter Garantie des Nicht⸗ 

einfrierens ausgeführt. 
L. Gedemann, Kloſterſtraße 4. 


ſind zu verkaufen. Näheres unter H. 45 
in der Expedition dieſer Zeitung. 


Dferbahnschuppen 


E Nr. 6 und 72 


Fr au 5 
orner Dampfmühle. 
5 6 5 1 y 


erson 


Das Rathhausgewölbe Nr. 6 


iſt von ſofort bis zum 1. April cr. zu ver⸗ 
miethen durch 

Paul Engler, 
Verwalter der Joh, Berg'ſchen Konkursmaſſe. 


500 ebm Rundsteine, 


mindeſteſtens 18 cm groß, zu Kopfſteinen, 


200 ehm Rundsteine, 


13 cm / 3, zu Traufpflafter, 
fauft das ugeſchäft von 


ölmer & 


Ball- Blousen, 
Ball- Fächer, 


Kaun. Ball- Handschuhe, 


Ein hilliges Pianino Ball-Echarpes, 
Breisangabe dale a lasen zie Ball-Kragen, 
Expedition dieſes Blattes erbeten. B II St 725 fi 

2 Ein gut erhaltener \ 95 - Strump 8 
Stöcker scher Flügel 5 
ſteht billig zu verkaufen. Offerten und Lewin &Littauer. 


Beſichtigung 
Dom, Gelens, Kreis Culm. 
tdeutſche Zeitung“, Verleger: 


EEE ET NEE Var ET TTETERTEETENTE 
Letztes Künstler- Coneert 3% 
in dieser Saisen. ; 
den 21. Februar 1895 
SAALE DES ARTUSHOFES: 


DBennerstag, 
IM GROSSEN 


Clavier Concert 


der Pianistin Fräulein 


Clotilde Kleeberg. 


Karten zu numm. Plätzen à 3 Mk., Schülerkarten à 1 Mk. in der 
Walter Lambeck. 


Buchhandlung von 


"EN 
Thorn. 
Montag, den 11. Februar 1895, 

Abends 8 Uhr: 


General - Versammlung 
im Vereinslokale. 


Der Vorſtand. 


Krieger⸗ Verein 


Podgorz und Umgegend. 
Haupt-Verſammlung 


am Sonnabend, den 9. Februar, 


7½ Uhr Abends. 
Vorſtandswahl. 


Der Vorſtand. 


Cisbahn Grützmüh lenteich. 


Glatte und ſichere Bahn! . 
A. Jamma. 


Heute Donnerſtag Abends: 
E frei- Concert 2 


wozu ergebenſt einladet 5 
H. Schiefelbein, Neuſtädt. Markt 5. 
Heute Donnerſtag Abends: 


Frische Grützwurst. 


J. Köster, Srüdenfraße 18 (im Keller). 
Issleib’s 


Bonbons, zE 


in Beuteln à 35 Pfge. 
Adolf Majer, Droguerie, Breiteftr., 
C. A. Guksch, Bteiteſtr., und bei 
Anton Koczwara, Gerberſtraße. 


Cigarren-Angebot. 
Ein leiſtungsfähiger Fabrikant liefert 
an ſolvente Abnehmer eine ausgezeichnete 
Sumatra ⸗Cigarre A Mk. 28.— 
pr. Mille. Probezehntel ſtehen zu Dienſten. 
Anfragen unter H. S8. 10 an die 
Expedition dieſes Blattes erbeten. 


Uhrenhandlung A Nanck 


Thorn, Heiligegeiſtſtraße 13. 

Spezialgeſchäft für beſſere Herren⸗ und 
Damenuhren in Gold, Silber und Weiß⸗ 
metall. Langjährige Garantien für den 
vorzüglichſten Gang dieſer Uhren. 

Größte Auswahl in Uhrketten und 

Kettenanhängern. 

Auswahlſendungen nach außerhalb franco 
gegen franco. 


Klavierunterricht 


ertheilt H. Kadatz, Araberſtr. 6, 2 Tr. 


7111707 


4 


2 Lehrlinge 
mit guter Schulbildung finden Aufnahme bei 


R. Steinicke, Malermeiſter. 
In meiner Waſch- u. Plättanſtalt 


wird Wäſche ſauber in 24 Stunden 
gewaſchen und geplättet. 

Ww. K. Fritz, Gerberſtr. 21, 

1 Laden nebſt Wohnung 
und Wohnung der erſten Etage ſind zu 

vermiethen Culmerſtraße 13, II. 
1 mit Geſchäftskeller 
Ein Laden Wohnung, Fremden: 
zimmer, Stallung für 2 Pferde und Einfahrt 


für 2 Wagen hat zu vermiethen 
Nitz, Culmerſtr. 20, 1 Tr. 


Altſtädt. Markt 28 


iſt die herrſchaftlich eingerichtete 1. Etage 

7 gr. Zimmer u. Zubehör per 1. April zu 

verm. Näh. Ausk. erth. C. Münster, 
Neuſtädtiſcher Markt 19. 


Freiteſtr. 32, II. Talg, 


eine Wohnung von 4 Zimmern, Kadinet 
nebſt Zubehör per 1. April zu vermiethen. 
Zu erfragen bei K. Schall, Schillerſtr. 7. 


Zum 1. April 


ist Baderstr. 23, 1 Treppe hoch, 
eine schöne 


Wohnung, 2 


6 Zimmer mit Zubeh., zu vermiethen, 


Philipp Elkan Nachf. 


iſt die 1. Etage, 


Schillerſtr. 17 


3 Zim. u. Zub. 
zu verm. Näh. Ausk. erth. C. Münster. 


R. Wohnung, III, Breiteſtr, 240 ME 
Herrmann Loewenberg. 


Breileſtraße 37, J. Etage, 


iſt ein großes Zimmer, ſich beſonders zum 
Comptoir eignend, ſofort oder 1. April er. 
zu verm. Zu erfragen bei S. Schendel. 


kleine Wohnung zu verm. Brückenſtr. 22. 
ohnung, 4 Zim., helle Küche, Waſſer⸗ 

0 leitung u. Kloſett nebſt Zubehör vom 

J. April zu verm. Bacheſtr. 6, II. 


Vom 1. April iſt in meinem Haufe cine 


Mittelwohnung 


zu vermiethen. 
S. Simon, Eliſabethſtraße 9. 


2 4 
A 

Waſſerleitung und Zubehör, von ſofort zul Yon >4 
vermiethen Seglerſtraße 19. N n | — 8 
eundl. Wohnung wit Wafierleitung | Familien- 
für 300 Mk. vom 1. April zu vermiethen. 184 a N 4 
A. Kotze, Breiteſtraße 30. 84 A — 
1 kl. möbl. Zimmer zu verm. Gerſtenſtr. 16,1. — Neigen — 

2— 7 Jbl. Zi Parterre, mit 8 
—3 cee e e . (Verlobungs 8 
Baderſtr. 2; zu erfrag. bei Kalischer. 8 Ver gr 5 ng s, 4 
Eine Mittelwohnun — > A — 
zu vermiethen Neuſtädt. Markt 20, I. II Trauer - Anzeigen) [1 
2 möblirte Zimmer zu vermiethen en — 
Baderſtr. 2, IE rechts. — innerhalb 1 Stunde — 
Brennholz- und Nataznol-Ferkaul. — 
Kloben 1. u. 2. Kl, trockene Rundknüppel — bei sauberster Ausführung ns 
von 9 Mk. au pro Klft. Fachſtöcke ſowie [4] und billigsten Preisen [84 
alle Sorten Stangen, Netzriegel 3 Mir. IE in der 
lang, 15 S 3 5 e — N hi ' : — 
p. p. offerirt A. Finger, Piaske b. Pobgorz 184 »4 
Agenten und lm 0 M 1 lm 
0 IIb. Ostdentsche Zeitung, 15 


L 


Brückenstrasse 34, parterre. 


71717117 


* 


Platz vertreter, 


welche auch Privatperſonen beſuchen, bei 
hoher Proviſion ſofort und überall 


geſucht. reiche a 
Wache & Heinrich. Be ee 8 


* 7 jon reitag, den 8 Februar 1895, 
Holzr ET 6 er Jalouſien⸗ Abende 6 übe: Bibelſtunde. 
FFabrit, 


n Nachrichten. 
Friedland, Reg.-Bez. 


Freitag: Abendandacht 4% Uhr. 


Breslau. 


rn 


| 


